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200 at 2lnfang§brucf liefert bie girma befonbere fion»
ftruftionen.

lieber eine größere Slntage, bei roetcfjer 2 ©tuet 150
mm SSentile mittetft ^ofenrofjroerbinbuug in eine 200
mm Seitung eingebaut finb, rnirb fotgenbeS getrieben.

ft'ß- 3-

®a biefer 23rief in wenigen 3Borten bie richtigen fünfte
au§fpric£)t, bie berartige Anlagen roertnotl macfjen, fei er
hier aufgeführt:

SBerne, Dtgbj. äftütifter, ben 9. Januar 1909.

Çerrett ®reper, Dîofentrans & ®roop,
Çannooer.

3Btr nehmen gern SBerantaffung $f)nen mitsuteilen, baß bie
un§ im September 1907 gelieferte 3Bafferbrud;=Sermitiberunß§=
©inridjtung, eingebaut in bie gauptpileitung non 200 mm t. 38.
ununterbrochen im Setriebe gemefen ift unb in jeber |>injtct)t ben
5U fteüenben Slnforbernngen genügt bat.

Sttit ber ©tnrid)tung, roeldje ben gefamten 3Bafferbebarf
unferer Stabt Itefern muji unb ben oorbanbenen boben ®rucE oon
15 at auf eine gebrauchsfähige Spannung oon 5—6 at prüd»
Anfuhren bat, finb mir in ber Sage, alle Sebürfniffe an Sßaffer
für ben ÇauSgebraudj, bie ^nbuftrie, foroie für geuertöfdjäroede
ju becten.

®urd) ben ©inbau genannter Setminberung§--@inricbtung finb
mir oor tKobrbrüdjen auf ba§ mirlfamfte gefd)ü^t, ba etroa auf»
tretenbe Stftfie bureb bie Sorridjtung aufgefangen unb fo geinü»
bert merben, bajj Sd)roattfungen im Stabtrobrneb faum noch ju
bemerfen finb.

Slujrerbem roirb burd) ben Umftanb, bafj ber hohe SBaffer»
bruiJ nidjt in bie Stabt su gelangen oermag, ber fdjätjbate Sor»
teil erreicht, bab einer SBafferoergeitbung, mie foldje bei hohem
®rud unoermeiblicb ift, auf ba§ sroedmafiigfte oorgebeugt roirb.
©üblich ift noch erroäbnenSroert, bab bie ®rud=Serminberung§»
©inriebtung jn jeber Qeit ohne Setriebbeinftetlung beliebig auf
Stauung berauf bi§ auf 15 at unb surücE bi§ auf 2 at eingeheilt
roerben fann.

®er Sflagiftrat ber Stabt SBerne
(gej.) §artmann, Sürgermeifter.

®rucfoerminberung§oentite für SDampf roerben in ben

©röfjen 13—150 mm ®urd)meffer gebaut. ®er niebrigfte
eiufteübare ©nbbruef beträgt 0,05 at.

®ie SBirEungSroeife alter ißentite ift bie gleiche. ®a§
SOtebium (SBaffer, ®ampf, Suft) tritt bei E ein unb
ftrömt bei entfprechenber ©inftettung mittelfi ber geber F
buret) bie SBentite VV, jum 3lulgang A. ©teief^eitig ge=

langt ber auf ber 2lu§gang§feite herrfd)enbe ®rucf buret)
bie Unbid)tigfeit ber ©eftängeführung bei ,\ in ben
Maum W über bie .fliffenmembrane unb bewirft 2tb=

fdjtu|, roenn bie Spannung über biefer gleich ober gröfjer
roirb, at§ bie burch bie $eber F non unten her au§=

geübte 93etaftung, welche bem geroünfet)ten ©nbbruet ent=

fprid)t.
3u näherer 2lu§funft ift bie girma ®reper, JRofen»

franj & ®roop, @. m. b. £., fpannooer, foroie ihr $ßer=

treter, Çenri ©ctjoch, 9^^" bereit. 2lu§führtirf)er
Statalog fteht tjntereffenten jur Verfügung.

Sie Mutyuig in f»$seMr§e.
®ie SHaterialfrage.

fperr Strchiteft § art mann führte in feinem 2Sor=

trage im Ingenieur» unb 2lr<t)iteften»2Serem ©hur über
biefe ffrage noch folgenbeS aus:

3n ber SJiateriatfrage fpielen bie Sßerf)ältniffe eine

grofje Motte. @S fann höd)ften§ oom Jfupferbad)
behauptet roerben, baff e§ überall paffe. ®a§ Äupfer»
bad) hat auef) äfthetifdfe SSorgüge, ift fehr bauerhaft,
baneben aber auch fehr foftfpietig, fo bah eS nicht ju
allgemeiner föerroenbung fommen fann. ®ie übrigen
53tec£)bäcE)er finb nicht bauerhaft genug in ben $al$»

utigen. 2lucf) ihr 2fusfet)en ift nicht oon befonberS äftl)e=
tifcfjer 3ßirfung. ©ie formen buret) 9lnftrict) unb 93er=

fupferungen fchöner gemacht roerben; atterbingS roirb
baburch auch baS ®acf) roefenttich oerteuert. 3Bo fie
nicht ju umgehen finb, fann bie gefchroeifte ®achform
empfohlen roerben. SSerfudfe mit iöteibä^ern finb
teiber bei un§ nicht gemacht roorben. 3" ©ngtanb roerben
fie ftarf oerroenbet unb man hat gute ©rfahrungen bamit
gemacht. SEBeitgehenbfte ^Beachtung oerbient ba§ 3i
bach. ©S ift, mit 2IuSnat)me oon auSgefprochenen
©chiefergegenben, ba§ ®ach be§ ïieftanbeS. ©S hat fid)
fogar bezüglich $roftbefiänbigfeit auch in h^hiaren Sagen
bewährt, ©o fc£)ön nun ein roteS ßiegetbach im ©rünen
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20V nt Anfangsdruck liefert die Firma besondere Kon-
struktionen.

Ueber eine größere Anlage, bei welcher 2 Stück 150
mm Ventile mittelst Hosenrohrverbindung in eine 200
mm Leitung eingebaut sind, wird folgendes geschrieben.

Fig- 3-

Da dieser Brief in wenigen Worten die richtigen Punkte
ausspricht, die derartige Anlagen wertvoll machen, sei er
hier aufgeführt:

Werne, Rgbz. Münster, den 9. Januar 1909.

Herren Dreyer, Rosenkranz à Droop,
Hannover.

Wir nehmen gern Veranlassung Ihnen mitzuteilen, daß die
uns im September 1907 gelieferte Wasserdruck-Berminderungs-
Einrichtung, eingebaut in die Hauptzuleitung von 200 mm l. W.
ununterbrochen im Betriebe gewesen ist und in jeder Hinsicht den

zu stellenden Anforderungen genügt hat.
Mit der Einrichtung, welche den gesamten Wasserbedarf

unserer Stadt üefern muß und den vorhandenen bohen Druck von
15 at auf eine gebrauchsfähige Spannung von 5—6 at zurück-
zuführen hat, sind wir in der Lage, alle Bedürfnisse an Wasser
für den Hausgebrauch, die Industrie, sowie für Feuerlöschzwecke
zu decken.

Durch den Einbau genannter Verminderungs-Einrichtung sind
wir vor Rohrbrüchen auf das wirksamste geschützt, da etwa auf-
tretende Stöße durch die Vorrichtung aufgefangen und so gemil-
dert werden, daß Schwankungen im Stadtrohrnetz kaum noch zu
bemerken sind.

Außerdem wird durch den Umstand, daß der hohe Wasser-
druck nicht in die Stadt zu gelangen vermag, der schätzbare Bor-
teil erreicht, daß einer Wasservergeudung, wie solche bei hohem
Druck unvermeidlich ist, auf das zweckmäßigste vorgebeugt wird.
Endlich ist noch erwähnenswert, daß die Druck-Vermiuderungs-
Einrichtung zu jeder Zeit ohne Betriebseinstellung beliebig auf
Stauung herauf bis auf 15 at und zurück bis auf 2 at eingestellt
werden kann.

Der Magistrat der Stadt Werne
(gez.) Hartmann, Bürgermeister.

Druckverminderungsventile für Dampf werden in den

Größen 13—150 mm Durchmesfer gebaut. Der niedrigste
einstellbare Enddruck beträgt 0,05 ut.

Die Wirkungsweise aller Ventile ist die gleiche. Das
Medium (Wasser, Dampf, Luft) tritt bei l? ein und
strömt bei entsprechender Einstellung mittelst der Feder l"
durch die Ventile V V, zum Ausgang 71. Gleichzeitig ge-
langt der auf der Ausgangsseite herrschende Druck durch
die Undichtigkeit der Gestängeführung bei .X in den
Raum IV über die Kissenmembrane und bewirkt Ab-
schluß, wenn die Spannung über dieser gleich oder größer
wird, als die durch die Feder U von unten her aus-
geübte Belastung, welche dem gewünschten Enddruck ent-
spricht.

Zu näherer Auskunft ist die Firma Dreyer, Rosen-
kränz â, Droop, G. m. b. H., Hannover, sowie ihr Ver-
treter, Henri Schoch, Zürich, gern bereit. Ausführlicher
Katalog steht Interessenten zur Verfügung.

Me Mchmg « HschUdiW.
Die Materialfrage.

Herr Architekt H art mann führte in seinem Vor-
trage im Ingenieur- und Architekten-Verein Chur über
diese Frage noch folgendes aus:

In der Materialfrage spielen die Verhältnisse eine

große Rolle. Es kann höchstens vom Kupferdach
behauptet werden, daß es überall passe. Das Kupfer-
dach hat auch ästhetische Vorzüge, ist sehr dauerhaft,
daneben aber auch sehr kostspielig, so daß es nicht zu
allgemeiner Verwendung kommen kann. Die übrigen
Blechdächer sind nicht dauerhaft genug in den Falz-
ungen. Auch ihr Aussehen ist nicht von besonders ästhe-
tischer Wirkung. Sie können durch Anstrich und Ver-
kupferungen schöner gemacht werden; allerdings wird
dadurch auch das Dach wesentlich verteuert. Wo sie

nicht zu umgehen sind, kann die geschweifte Dachform
empfohlen werden. Versuche mit Bleidächern sind
leider bei uns nicht gemacht worden. In England werden
sie stark verwendet und man hat gute Erfahrungen damit
gemacht. Weitgehendste Beachtung verdient das Ziegel-
dach. Es ist, mit Ausnahme von ausgesprochenen
Schiefergegenden, das Dach des Tieflandes. Es hat sich

sogar bezüglich Frostbeständigkeit auch in höheren Lagen
bewährt. So schön nun ein rotes Ziegeldach im Grünen
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ausfielt, fo ftörenb roirft eS in einem alten ©tabt- ober
Sorfbilb. SJÎan tjat beShaîb mit ber f^abrifation brauner
Siegel begonnen unb bamit gute ©rgebniffe erhielt. iftidjt
p empfehlen für bauernbe ©ebäube finb bie fjaljziegel.
©ie baffen fiel) nicht pnftig einbeefen, finb p grof? für
bie ®ad)tid)ter tc. SaS S)a<h unferer ©ebirgSgegenben
ifi baS ißlattenbacf). Siefe alten Sächer mit itjren
orangeroten ober moosgrünen ïïllgen präfentieren fiel)

fefjr hübfd) unb bringen Harmonie in bie ©egenb. 3n=
bepg auf ©chiefer ift einmal ber 9Jlalencofcf)iefer p
nennen. @r ift fefjr hart unb überaus bauerhaft. ®er
©chiefer fann baS ganje ffafjr gebrochen roerben. ®ie
33rüc£)e für ben ebenfalls bauerhaften unb gut brauch»
baren 3%erfd)iefer finb leiber nic£)t phlreicf). ®er Schiefer
fann nur im Sßinter gebrochen merben; bie platten
fommen giemlief) teuer p fteljen. S)ie gliperplatten finb
etroaS falfhaltiger, immerbin ebenfalls gut unb bauerhaft.
2lucf) in Sepg auf ben ißreiS fönnen fie fonfurrieren.
Sllle biefe ©chiefer finb fcfjroer unb burchgeljenb ziemlich
teuer, ©ie haben inbeffen f'chöneS 2luSfehen. SBenn
©ebäube mit roertoollem Spalt einpbeden finb, fo foil
man p biefen platten greifen. $n 93etrac£)t fallen hier
ferner bie SBallifer unb Supemburger (Schiefer. 2lud) fie
finb gut, aber teuer. 211S Sachart hat fid) nur bie
beutfebe S)edung beroäbrt. Sie ©c£)inbelbäcE)er, bie
giemlicl) bauerbaft geroefen finb, fommen nur in $rage
für 93ef(f)lag, S)achlicf)ter tc. ; fonft finb fie oerboten.

3" bie Kategorie ber ©djiefer fällt nun aud) ber
©ternit. 9Jîit großer 9Mlame mirb biefeS SRaterial an»

gepriefen, allein ein Seroeis für bie ®auerbaftigfeit beS»

felben fann erft erbracht merben, menn Sebachungen
oorgefübrt roerben, bie minbeftenS 50 $abre beftanben
baben, roäbrenb ber ©ternit erft etroa 10 3af)re exit ift.
atidjt beftritten roerben fönnen bie Sorpge beS ©terniteS
mit Sepg auf ffeuerfieberbeit, ^folierfäbigfeit unb Seid)»

tigfeit. ©ternit ift für Serroenbung oon 3folationen
unb güllungen im Qnnern oon ©ebäuben fogar febr p
empfehlen.

i^ol5=9}lûrftt)erid)te,
.^oljmarftöericbte auS ©üööeuifchlßnb. Ser „grff.

3tg." oom 21. 2lpril roirb gefebrieben: SBälfrenb ber
jüngften ßeit fanb eine Steifie großer IRitnbbolperfäufe
(iltabelftammbols) in ben ©taatSroalbungen ftatt. Ueberaus
lobe ©innabmen erzielte man bei bem Serfauf beS $orft»
amteS ©tarnmbam, bei roeldjem für runb 3500 nri
aiabelbolg 127%% ber Sajen oereinnabmt tourben.
S>aS gorftamt SaierSbronn erzielte für normales
Sannenfjolz etroa 122 % unb für $orlenfiamml)olz fogar
131% ber forftamtlichen ©infchätpng. S)aS gorfiamt
©almbaib, baS gleichfalls ftattlidje Soften abgab, er»

löfte im ®urcbfcbnitt 120ys% ber 2tnfd)läge, bie groifcl)en
SUlf. 14—24 per nv' fcfjroanften. Hauptfäufer roar bie

©ägeinbuftrie, roäbrenb ber Sangholzhanbel referoiert
blieb. Sie Sefchäfügung ber ©chroarzroälber ©äge»
inbuftrie roar befriebigenb, pmal ba fiänbig größere
DrbreS auf Sauholz einliefen.

Sont oberbntjerifebett froljmarlt. Sie Serfteige»
rungen unb ©ubmiffionen auS ben ©taatS» unb fperr»
fcf)a*ftSroalbungen geben nun ihrem ©nbe entgegen; im
allgemeinen bürfen bie Serfäufe burchroegS als febr
günftig bezeichnet roerben, ba meift bie Samt erreicht,
roentt nicht überfebritten rourben. ©tebenbe SBalbungen
gingen glatt ab, eS famen bteritx belangreiche Slbfcblüffe
juftanbe; bie Nachfrage nach Sangljolz roar im heurigen
SBinter eine febr lebhafte unb geigte fidf) allenthalben
grof?e ^aufluft. Sei Slbfcbluf) mit ißrioaten rourben oon
ben Heilbrunner, bepi. 9Jlüncf)ener Hänblern burchfdpitt»

licE) nadjftehenbe greife franfo oberbaperifdje Stationen
angelegt: 1. klaffe 23-22,50, 2. 21—20,50, 3. 19 bis
18,50, 4. 17—16,50, 5.15—14,50 ohne 9finbe gemeffen;
Uebernabme im SBalbe. 7s ßaffa nach Uebernabme,
Sfteft nadh Seifuhr. Sie greife für ©ägefjölger (Stocher
meift 4,50 m lang) finb im baperifdjen Hochgebirge
giemlidt) geftiegen. gür 1. Sllaffe rourben heiter gerne
21—22 9Jif. franfo ©anterplab oerlangt. Hieju fommen
nun noch bie erheblichen SSranSportfoften pr ©äge, fo
ba| bie ißrobujenten mit einem teueren dîunbbolpiateriat
rechnen mußten. ®ie gorfttaren roaren auf burchfd)nitt=
lieb klaffe 24, 2. 22, 3. 20, 4. 18, 5. 16 9Jlf. ge»

fteüt. 3abïungSterntin : Dftober. ®aS Srettergefcbäft
entroicfelt fid) heuer für bie ©ägeroerfSbeftber günftig.
SUomentan flaut ber ißreiS jroar roieber etroaS ab, bie
meiften aibfc£)lüffe finb gemacht, unb ift bie Nachfrage
baber prüefgegangen, bemgemäf) auch bie 9lbflauung ber
greife. ®aS Saugefdhäft fcheint ftd) heuer gut p ent»

roideln, roaS für ben Slbfab im Holpefchäft ja oon großer
Sebeutung ifi; eS fönnte bemnacb heuer fo mandje ber
großen Sretterfirmen bie Serlufte oon 1910 roieber etroaS

ausgleichen. („®eutfd)e 3immermeifter=3tg.")
Sont elfafHotbringifdjett HuïimôrW- ®ie lebten

$age brachten in ben Sogefen grofse 9tubboIperfäufe,
bei benen mehr als 40,000 rrri auf oerfchiebenen IReoieren

pm 9luSgeböte famen. ®urchroeg geigte ftcf) hierbei eine

lebhafte iffonfurrenj. Sie SBalbpreife ftellten fidf) mehr»
fach ganz auffallenb hod), benn eS beteiligten fi<b beim
Sieten oielfacf) auSroärtige firmen; eS roaren folebe au^
auS Saben oertreten, bie bislang ihren Sebarf auSfcf)tiefi»
lieh it" ©cbroarprolbe beciten. SefonbereS 3ntereffe bot
ein Dermin ber Oberförfterei äRünfier (Oberelfa^), bei
bem etroa 23,000 rrri 9fabeIholj, meift in großen Sofen
auSgeboten rourben. ©in bebeutenber Soften h^roon,
günftig pr Slbfulp gelegen, überftieg im großen ®urch=
fchnitt bie Saje um 12,25%. ®ie le^tere beträgt bort
für Sannen» unb 3td)tenftämme SJtf. 22,50, 3Jif. 21,
9HÎ. 19, 9Jtf. 17, SRf. 14, 91tf. 11 unb für 2lbfchnitte
9JH. 21, 19, 15. SefonberS beliebt roaren bie Sofe mit
oielen Richten unb liefern. 2luch baS übrige Hols, ent»

fernter oon ben Stationen, lief) fiel) im großen ®urcf)»
fchnitt mit 111% ber Sape oerroerten.

(„Seutfche 3itnmermeifier»3tg.")

OmAktkan.
SnS ©horgcftnhl non ©t. Urban ift, in 85 Giften

oerpadt, oon Sonbon auS an baS SagerhauS DIten ab»

gegangen, oon roo auS eS leicht nach bem nahen ©t. Urban
gebracht roerben fann. SluSgelegt unb oerpadt tourbe
eS in Sonbon unb ®upplin ©aftte oon ©chrelnermeifter
ailbert SGBp^ling in 3ollifon, ben bie beiben Seoollmäd)»
tigten S)r. 9Jtei)er»9tahn unb ißrofeffor 3®mp mit fich
nadh ©djottlanb genommen hatten. Sie ©rhaltung ber
Stühle, bie auS hartem, bem 9Burm unpgänglichen
©ichenfjolz fo gefchniht finb, als ob eS roeidjeS Sinben»

holj roäre, ift oorgüglicE) ; oon roict)tigern Seftanbteilen
fehlt gar nichts unb oon unbebeutenben nur roenigeS.

in ©t. ültoriß im ©ngabin. SDlit

ben SßohnungSoerhältniffen in ©t. Äftorih im ©ngabin
fcheint eS, foroeit 2lrbeiterroohnungen in Setracht fommen,
nicljt gut beftellt p fein. $ür SBohnungen oon jroei
3immern mit ßüche roerbe ein SRietjinS oon 600 gr.
geforbert, eine SBolpung oon brei fleinen abgeprägten
3immern mit ^ü^e fofte gar 1000 $r.

©chttJcijerifchc 9Jlö6eIinÜuftrie»@efellfd)aft in Sau»
fanne. f^ür baS 3ahr 1910/11 roirb eine ®ioiben.be
oon 3 % beantragt (1909/10 2 %).
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aussieht, so störend wirkt es in einem alten Stadt oder
Dorfbild. Man hat deshalb mit der Fabrikation brauner
Ziegel begonnen und damit gute Ergebnisse erzielt. Nicht
zu empfehlen für dauernde Gebäude sind die Falzziegel.
Sie lassen sich nicht zünftig eindecken, sind zu groß für
die Dachlichter zc. Das Dach unserer Gebirgsgegenden
ist das Plat tend ach. Diese alten Dächer mit ihren
orangeroten oder moosgrünen Algen präsentieren sich

sehr hübsch und bringen Harmonie in die Gegend. In-
bezug auf Schiefer ist einmal der Malencoschiefer zu
nennen. Er ist sehr hart und überaus dauerhaft. Der
Schiefer kann das ganze Jahr gebrochen werden. Die
Brüche für den ebenfalls dauerhaften und gut brauch-
baren Fexerschiefer sind leider nicht zahlreich. Der Schiefer
kann nur im Winter gebrochen werden; die Platten
kommen ziemlich teuer zu stehen. Die Flixerplatten sind
etwas kalkhaltiger, immerhin ebenfalls gut und dauerhaft.
Auch in Bezug aus den Preis können sie konkurrieren.
Alle diese Schiefer sind schwer und durchgehend ziemlich
teuer. Sie haben indessen schönes Aussehen. Wenn
Gebäude mit wertvollem Inhalt einzudecken sind, so soll
man zu diesen Platten greifen. In Betracht fallen hier
ferner die Walliser und Luxemburger Schiefer. Auch sie

sind gut, aber teuer. Als Dachart hat sich nur die
deutsche Deckung bewährt. Die Schindeldächer, die

ziemlich dauerhaft gewesen sind, kommen nur in Frage
für Beschlag, Dachlichter w. ; sonst sind sie verboten.

In die Kategorie der Schiefer fällt nun auch der
Eternit. Mit großer Reklame wird dieses Material an-
gepriesen, allein ein Beweis für die Dauerhaftigkeit des-
selben kann erst erbracht werden, wenn Bedachungen
vorgeführt werden, die mindestens 50 Jahre bestanden
haben, während der Eternit erst etwa 10 Jahre alt ist.

Nicht bestritten werden können die Vorzüge des Eternites
mit Bezug auf Feuersicherheit, Isolierfähigkeit und Leich-
tigkeit. Eternit ist für Verwendung von Isolationen
und Füllungen im Innern von Gebäuden sogar sehr zu
empfehlen.

Holz-Marktberichte.
Holzmarktberichte aus Süddeutschland. Der „Frkf.

Ztg." vom 21. April wird geschrieben: Während der
jüngsten Zeit fand eine Reihe großer Rundholzverkäufe
(Nadelstammholz) in den Staatswaldungen statt. Neberaus
hohe Einnahmen erzielte man bei dem Verkauf des Forst-
amtes Stammham, bei welchem für rund 3500 m"
Nadelholz I27P4P0 der Taxen vereinnahmt wurden.
Das Forstamt Baiersbronn erzielte für normales
Tannenholz etwa 122 Po und für Forlenstammholz sogar
131P» der forstamtlichen Einschätzung. Das Forstamt
Calm bach, das gleichfalls stattliche Posten abgab, er-
löste im Durchschnitt 120'P"/» der Anschläge, die zwischen
Mk. 14—24 per im' schwankten. Hauptkäufer war die

Sägeindustrie, während der Langholzhandel reserviert
blieb. Die Beschäftigung der Schwarzwälder Säge-
industrie war befriedigend, zumal da ständig größere
Ordres auf Bauholz einliefen.

Vom oberbayerischen Holzmarkt. Die Versteige-
rungen und Submissionen aus den Staats- und Herr-
schaftswaldungen gehen nun ihrem Ende entgegen; im
allgemeinen dürfen die Verkäufe durchwegs als sehr
günstig bezeichnet werden, da meist die Taxen erreicht,
wenn nicht überschritten wurden. Stehende Waldungen
gingen glatt ab, es kamen hierin belangreiche Abschlüsse
zustande; die Nachfrage nach Langholz war im heurigen
Winter eine sehr lebhafte und zeigte sich allenthalben
große Kauflust. Bei Abschluß mit Privaten wurden von
den Heilbronner, bezw. Münchener Händlern durchschnitt-

lich nachstehende Preise franko oberbayerische Stationen
angelegt: 1. Klasse 23-22,50, 2. 21-20,50, 3. 19 bis
18,50, 4. 17—16,50, 5. 15—14,50 ohne Rinde gemessen;
Uebernahme im Walde. Ps Kassa nach Uebernahme,
Rest nach Beifuhr. Die Preise für Sägehölzer (Blöcher
meist 4,50 m lang) sind im bayerischen Hochgebirge
ziemlich gestiegen. Für 1. Klasse wurden Heuer gerne
21—22 Mk. franko Ganterplatz verlangt. Hiezu kommen
nun noch die erheblichen Transportkosten zur Säge, so

daß die Produzenten mit einem teueren Rundholzmaterial
rechnen mußten. Die Forsttaxen waren auf durchschnitt-
lich 1. Klasse 24, 2. 22, 3. 20, 4. 18, 5. 16 Mk. ge-
stellt. Zahlungstermin: Oktober. Das Brettergeschäft
entwickelt sich Heuer für die Sägewerksbesitzer günstig.
Momentan flaut der Preis zwar wieder etwas ab, die
meisten Abschlüsse sind gemacht, und ist die Nachfrage
daher zurückgegangen, demgemäß auch die Abflauung der
Preise. Das Baugeschäft scheint sich Heuer gut zu ent-
wickeln, was für den Absatz im Holzgeschäft ja von großer
Bedeutung ist; es könnte demnach Heuer so manche der
großen Bretterfirmen die Verluste von 1910 wieder etwas
ausgleichen. („Deutsche Zimmermeister-Ztg.")

Vom eksaß-lothringischen Holzmarkt. Die letzten
Tage brachten in den Vogesen große Nutzholzverkäufe,
bei denen mehr als 40,000 m" auf verschiedenen Revieren
zum Ausgebote kamen. Durchweg zeigte sich hierbei eine

lebhafte Konkurrenz. Die Waldpreise stellten sich mehr-
fach ganz auffallend hoch, denn es beteiligten sich beim
Bieten vielfach auswärtige Firmen; es waren solche auch
aus Baden vertreten, die bislang ihren Bedarf ausschließ-
lich im Schwarzwalde deckten. Besonderes Interesse bot
ein Termin der Oberförsterei Münster (Oberelsaß), bei
dem etwa 23,000 Nadelholz, meist in großen Losen
ausgeboten wurden. Ein bedeutender Posten hiervon,
günstig zur Abfuhr gelegen, überstieg im großen Durch-
schnitt die Taxe um 12,25 Po. Die letztere beträgt dort
für Tannen- und Fichtenstämme Mk. 22,50, Mk. 21,
Mk. 19, Mk. 17, Mk. 14, Mk. 11 und für Abschnitte
Mk. 21, 19, 15. Besonders beliebt waren die Lose mit
vielen Fichten und Kiefern. Auch das übrige Holz, ent-
fernter von den Stationen, ließ sich im großen Durch-
schnitt mit 111 Po der Taxe verwerten.

(„Deutsche Zimmermeister-Ztg.")

iltrîààtt.
Das Chorgestühl von St. Urban ist, in 85 Kisten

verpackt, von London aus an das Lagerhaus Ölten ab-

gegangen, von wo aus es leicht nach dem nahen St. Urban
gebracht werden kann. Ausgelegt und verpackt wurde
es in London und Dupplin Castle von Schreinermeister
Albert Wyßling in Zollikon, den die beiden Bevollmäch-
tigten Dr. Meyer-Rahn und Professor Zemp mit sich

nach Schottland genommen hatten. Die Erhaltung der
Stühle, die aus hartem, dem Wurm unzugänglichen
Eichenholz so geschnitzt sind, als ob es weiches Linden-
holz wäre, ist vorzüglich; von wichtigern Bestandteilen
fehlt gar nichts und von unbedeutenden nur weniges.

Wohnungsnot in St. Moritz im Engadin. Mit
den Wohnungsverhältnissen in St. Moritz im Engadin
scheint es, soweit Arbeiterwohnungen in Betracht kommen,
nicht gut bestellt zu sein. Für Wohnungen von zwei
Zimmern mit Küche werde ein Mietzins von 600 Fr.
gefordert, eine Wohnung von drei kleinen abgeschrägten
Zimmern mit Küche koste gar 1000 Fr.

Schweizerische Möbelindustrie-Gesellschaft in Lau-
sänne. Für das Jahr 1910/11 wird eine Dividende
von 3 "P beantragt (1909/10 2 Po).
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